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Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg Band 30 Blatt 1317 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerung sver-
merkes auf den Namen des Gaſtwirts
Emil Koch hier eingetragenen Grundſtücke
Kartenblatt 1 Parzelle 238/29, Kartenblatt 1
Parzelle 239/30, bebautes Grundſtlick mit

und Hausgarten, ein Gaſthof mit
ubehör, Amtshäuſer 84 in Größe von 3 a

80 qm und 29 a 10 qm mit einem Gebäude-
ſteuernutzungswerte von 1330 M,,
am 17. Juli 1909, vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1179Merſeburg, den 25. Mat 1909.
Königliches Amtsgericht.

Zur Lage.
mMerſeburg, 2. Jul.

Es iſt nicht anzunehmen, daß in Kürze
eine Auflöſung des Reichstags erfolgt, ein
Staatsmann, dem daran liegt, die radilalen
Elemente nicht noch in größerer Anzahl in
den Reichstag einziehen zu ſehn, wird Neu-
wahlen zur Zeit nicht für opportun halten.
Die Volksleidenſchaften ſind jüngſthin derart
aufgewühlt worden, daß es ſchwer iſt, die
Dinge ruhig und obſektiv zu prüfen.

Wie iſt die Entwicklung der Dinge vor
ſich gegangen Jn der Finanz Kommiſſion
des Reichstags ſind zunächſt die indirekten
Steuern zur Beratung geſtellt worden,
welche die Regierungs Vorlage in einer Höhe
von 380 Millionen beantragt hatte. Dieſe
indirekten Steuern ſind ſeitens der Liberalen
überhaupt nicht bewilltgt worden, wie Gas-,

oder aberElektrizitäts und Anzetgenſteuern,

Maren Erichſen.
Roman von J. Jobſt.

„Jch liebte ihn, wie man ſeinen Gott
liebt.“

„Arme Maren! Wollen Sie den Brief
hören, der von ſeinem Verſchwinden berichtet

„Verſchwinden So iſt noch Hoffnung
„Nein, le der keine, man ſchrieb mir fol

endes „Da wir ſonſt niemanden kennen, der
n Verbindung mit unſerm hochgeſchätzten

Kameraden Dr. Falkner geſtanden hat, ſo
wenden wir uns mit der Bitte an Sie, der
Frau des Verunglückten folgendes mitzu-
teilen. Durch einen r Boten ſenden
wir dieſe Nachricht an das Konſulat in Rio,
das den Brief weiter befördern wird. Es ſind
etwa vierzehn Tage her, als Dr. Falkner ſich
mit einem unſerer Diener auf einen
kurzen Jagdausflug begab, von dem er nicht
nen ſollte. Der Abend brach an und
einer von beiden traf ein. Jn der Nacht auf

Suche auszugehen, verbot ſich von ſelbſt. Wir
gaben von Zeit zu Zeit Alarmſchüſſe ab und
unterhielten ein loderndes Feuer alles ver
ebens. Am nächſten Morgen nahmen wir
ie Spur der Verirtten auf; ſie brachte ugs

nach drei Tagen eifrigen Suchens an eine
Stelle, wo ſie gelagert haben mußten. Ein

uer hatte gebrannt und bei weiterem For
chen entdeckten wir die Spuren eines ver

zweifelten Kampfes mit einem Raubtier.

bei weitem nicht in der Höhe, wie die Regie
rung ſie beantragt hatte. VLetzteres gilt be-
ſonders von der Tabak- und Spiritusſteuer.
Bei dieſer letzteren ſpeztell brachten die Libe-
ralen ihren bekannten Standpunkt von
der „Liebesgabe“ markant zum Ausdruck,

Nun braucht man noch kein Freund und
Anhänger der Gas-, Elektrizitäts- und An-
zeigenſteuer zu ſein und muß doch im
Intereſſe der Wahrheit zugeben, daß ur
ſprünglich es die Liberalen geweſen ſind,
welche nicht oder nicht voll bewilligt haben.
Was ſie bewilligt haben, erreicht bei weitem
nicht die Höhe der Regierungs-Vorlage, und
die Regierung hat durch eine offiziöſe Kund-
gebung vor 3 Wochen in den „vBerlin. Polit.
Nachr.“ auch ganz unzwetrfelhaſt feſt
geſtellt, daß auch das, was die Libe-
ralen bewilligt, „Flickh- und Sttülckwerk“
ſei und bei weitem nicht ausreiche, um die
Finanz-Reform zu machen. Dazu kamen die
Artikel liberaler Zeitungen, welche die ganze
n mit dem preußiſchen Wahlrecht
verquickten un nAUlenberung des zen tet ch Krechhlb ne
Zuſtimmung der Liberalen zur Finanz-Reform.

Ob ſpeziell nur der Freiſinn ſo gedacht, die
Nationalliberalen aber nicht, das wird ſich
nachträglich nicht gut feſtſtellen laſſen, es iſt
auch nicht von ausſchlaggebendrer Bedeutung,
denn als es ſchließlich in der Kommiſſion
zum Bruch kam, ſind die Konſervativen mit
dem Zentrum allein gelaſſen worden.

Es iſt alſo nicht zutreffend, die Schuld an
der Entwickelung der Dinge lediglich und
ausſchließlich den Konſervativen und der
Erbſchaftsſteuer zuzuſchieben, obgleich es zu
trifft, daß die Konſervativen ſeit dem Ver-
halten der Liberalen bei Beratung der Spi-
ritusſteuer, ſich wegen der Erbſchaftsſteuer be-
ſonders hartnäckig zeigten.

Mag dem nun ſein, wie ihm wolle, was

müſſe zuerſt angegriffen worden ſein man
fand auch die Beſtätigung in den Ueberreſten,
die wir bald darauf entdeckten. Eine andere
Spur deutete darauf hin, daß Dr. Falkner
das Lager in wilder Flucht verlaſſen hatte.
Die abgeſchoſſene Flinte lag hundert Schritte
weiter. Wir konnten mit Hilfe der Schwarzen
Dr. Falkners Spuren verfolgen bis zu einem
Dickicht von Schlingpflanzen, die jedes weitere
Fortkommen unmöglich machten, da wir uns
auf fumpfigem Boden befanden, wo jeder
Schritt Gefahr brachte. Jſt Dr. Falkner auf
ſeiner Flucht in dieſes Reich des Todes ge
raten, ſo war er verloren. Acht Tage blieben
wir an dieſer Stelle und boten alles erdenk-
liche auf, ihn zu finden. Zuletzt ſchwand jede
Hoffnung und wir mußten, unſerer Aufgabe
gedenkend, weiter iehen. Wir konnten uns

Unſere Schwarzen behaupteten, der Diener

nicht mehr länger den klimatiſchen Gefahren
unſeres Lagerplatzes ausſetzen, zudem ſchon
einige von uns am Fieber zu leiden hatten.
Kommen wir lebend zurlick, ſo bringen wir
den Nachlaß Dr. Falkners mit heim.“

„Es iſt nicht wahr!“ ſchrie Maren wieder
auf. „Oh, wenn ich dort geweſen wäre, ich
hätte ihn gefunden! Verirrt qualvoll zu
Grunde gegangen allein, verlaſſen

Ein neuer Ausbruch wilder
folgt bis ſie erſchöpft den Kopf an der Bru
es treuen Meiſters barg, der mit leiden

ſchaftlich blitzenden Augen auf die Aermſte
herabſah, die er liebte ach, ſo lange ſchon

hoffnungslos, und doch an einen fernen
Hoffnungsſchimmer ſich anklammernd, wie nur

geſchehen iſt, iſt geſchehen, es handelt ſich
nunmehr darum, was in nächſter Zeit ge-
ſchehn wird.

Es liegen dieſerhalb folgende Meldun-
gen vor:

Die offiziöſe „Neue ReichsKorreſp.“ ſchreibt
u. a.: „Wohl ſind die Sozialdemokraten
wütend und ſchimpfen im Sauherdenton
gegen Bllow, weil nicht der Reichstag auf-
gelöſt wird, was ja auch auf freiſinni-
ger Seite derart erboſt, daß die „Voſſiſche
Zig.“ ſchier ebenſo gifttg Blilows letzte
Kundgebungen anzweifelt und heruntermacht
wie der „Vorwärts“, indem ſtie ſchreibt:
„Derlet Anklündigungen, die an das „un-
widerruflich letzte Auftreten“ einer Prima-
donna erinnerten, verſtießen nicht nur gegen
die politiſche Klugheit, ſondern auch gegen
den guten Geſchmack.“ Der „Vorwärts“
ſpottete über eine „Harleklnade“ und „De-
miſſionskomödte“. Aber ſchließlich kommt
der ganze Umſchwung, neben dem Zentrum,
am meiſten der Sozialdemokratie zu gute,
et t r u 7 ctets Plütht, wo Unfriede
Waſſer am beſten zu fiſchen vermag. Jn der
Tat haben die Konſervativen einer neuen
Aera der Vorherrſchaft von Sozialdemokratie
und Zentrum vorgearbeitet! Daß bet allec-
dem die Liberalen keineswegs
ſchuld los ſind, daß ſie im Gegenteil eine
ſchwere Verantwortung tragen, weil ſie ſich
in unendlichen Verhandlungen unfähig er-
wieſen, die Reichsfinanzreform zuſtande zu
bringen, das iſt ſicher.“

Berlin, 1. Juli. Heute vormittag ſind
im Reichstagsgebäude die Staatsſekretäre v.
Bethmann- Hollweg und Sydow und
die Miniſter v. Rheinbaben und Del-
ber ück mit den Berichterſtattern der Finanz-
kommiſſion Grafen Weſtarp und Frei-
herrn v. Gamp zu einer Beratung über
ein Kompromiß zuſammengetreten, das

ſo ein törichtes, ſehnſüchtiges Menſchenherz
es zu tun vermag.

„Maren, Sie haben uns noch, verzagen
Sie nicht. Wir wollen hier in Buchdorf
treu zuſammenhalten, wir verlaſſen einander

149. Jahrgang.

zwiſen dem Bundesrat und dem neuen
Block über die Reichsfinanzreform
angeſtrebt wird. Die Nattonalliberalen,
Konſervativen, Freikonſervativen und die
Fretſtnnige Fraktions gemeinſchaft haben heute
varmittag Frakttonsſttzung abgehalten. Die
ſozialdemokratiſche Partei hat noch geſtern
abend über die Lage beraten.

Hamburg, l. Juli. Der Hamburger
Korreſpondent“ ſchreibt: Gegenlber der in
mehreren Blättern aufgeſtellten Behauptung,
dem Kaiſer ſei es im Grunde ſeines Herzens
recht, ſich von Fürſt Blilow zu trennen, er
fahren wir von einwandfreier Quelle: Der
Kaiſer iſt aufrichtig betrübt darliber, daß
Fürſt Bülow im Hinblick auf die Haltung
der Konſervativen aus dem Amte ſcheiden zu
müſſen glaubt und trennt ſich nur ſehr ſchwer
von dem Reichskanzler.

Reichstag.

DBerlin, 1. Juli.
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung

ratung d s Brauſteuer-Entwurfs.,
Abg. Zehnter (Zentr.): Meine Freunde

und die Mehrheit der Kommiſſion waren der
Meinung, daß das Bier ſehr wohl die Mehr-
laſt von 100 Milltonen tragen kann. Zumal
da ja der Branntwein erheblich höher belaſtet
iſt. Bayriſche Mitglieder meiner Partei meinen
dagegen, daß, wle das ja auch ſchon beim
Tabak und Branntwein von der Kommiſſion
beſchloſſen worden iſt, das Mehraufkommen
aus Bier etwas herabgeſetzt werden ſollte,
etwa auf 80 Millionen. Ein entſprechender
Antrag wird noch zu dem Steuertarif, 8 6,
eingebracht werden. Redner erörtert dann noch
einige weitere, minder bedeutſame Abände-
rungsanträge, auf die ſich das Zentrum ge-
einigt habe.

Abg. Weber (natl.): Die Bierſteuer ſoll
a.

ſeine nahm uno ſeinen Arm um ihre Schultern
legte. So ſaßen ſie ſchweigend zuſammen
und ſahen nicht, daß ſich die Tür zum Neben-
zimmer öffnete und Almuth, die wohl durch
die lauten Klagen Marens geweckt worden
war, auf der Stelle erſchlen. Mit ſtarrennicht. Hören Sie draußen unſern kleinen

Goldbub'
„Hans Oluf, nun hat er nur noch ſeine

Tante Maren
„Und uns.“
„Ja, Sie und meine Alte, auch Frau

Anna iſt noch da, aber wie lange noch. O,
dieſes Sterbe es iſt grauſam! Was iſt
wohl furchtbarer als der Tod

„Das, was da drinnen ſchlummert, Maren,“
ſagte Triller und zeigte auf die Tür, die in
Almuthe Zimmer führte.

Maren ſchauderte und barg ihr Geficht
aufſchluchzend in die Hände. Da ſtieß ſie
unter heißen Tränen hervor:

„Wäre Almuth nicht, ſo wäre er nicht hin
ausgezogen in ſein Verderben. Alles, alles
verdorben! Und ich trage mit die Schuld
daran.“

„Maren, Sie trifft keine Schuld; das weiß
ich, wenn mir auch noch vieles in Jhrem
Leben verborgen blieb. Sie taten recht oder
glaubten es wenigſtens zu tun.“

„Das iſt es eben, ich glaubte es zu tun.
Aber wer darf ſich vermeſſen, eines andern
Schickſal willkürlich in ſeine Hand zu nehmen
und in andere Bahnen zu lenken

Sie war auf einen Stuhl geſunken und
blickte ſo gramvoll vor ſich hin, daß der
Maler ſich zu ihr ſetzte, ihre Hand in die

Augen lickte ſie auf die in Leid Verſunkenen
hin; ſie bog den Kopf weit vor, dann ſprang
ſie vorwärts und packte die Schulter des
Malers mit wildem Griff. Wie ein Heulen
drang es aus der heftig atmenden Bruſt,
während ihre Augen Maren in toller Eifer-
ſucht anfunkelten, wie die eines Raubtieres.

„Mir gehört er, mir!“ ſchrie ſie gellend
Ein furchtbarer Kampf entſpann ſich zwiſchen

der Tobſüchtigen und dem Manne, den ſie in
ihrer Umſchlingung hatte. Das Raſen nahm
einen ſo gefährlichen Charakter an, daß die
Kranke gefeſſelt werden mußte. Am nächſten
Tage brachte man Almuth in eine Anſtalt
nach Zehlendorf; der Wahnſinn war zum
Ausbruch gekommen und der Arzt gab keine
Hoffnung mehr auf Geneſung.

Durch dieſe entſetzlichen Stunden wurde
Maren von ihrem eigenen Leid abgezogen.
Als alle Formalitäten erflillt waren und ſie
die arme Schweſter in guter Hut wußte,
dachte ſie auch wieder an die Geſtaltung ihrer
eigenen Angelegenheiten.

„Jch werde alſo den Vorſchlag der FirmaWerdermann annehmen,“ ſagte ſie zu Triller,

(Fortſetzung folgt.)
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eine Verbrauchsſteuer ſein, keine Gewerbeſteuer.
Dann iſt es aber unbedingt erforoerlich, daß
die Steuer abgewälzt werden kann auf die
Konſumenten. Und dazu bedarf es wiederum
einer geeigneten Staffelung der Steuerſätze,
je nach dem Umfange des Braubetriebes.
Bisher, bei einer Staffelung von 4 bis 10 M.
pro Doppelzentner Malz, war die Abwälzung
der Steuer ſchon nicht ganz leicht zum Nach
teil der kleinen und mittleren Betriebe. Jn
denſelben Fehler dürfen wir nicht wieder ver
fallen. So wie der Staffeltarif jetzt vorge
ſchlagen wird, muß er nach unſerer Anſicht
die Gefahr einer Konzentration des Brau-
gewerbes noch verſtä ken zum Schaden der
Mittel- und kleinen Betriebe. Wir werden
daher eine anderweite Staffelung vorſchlagen.
(Der betr. Antrag gelangt inzwiſchen zur Ver
teilung.) Beſonders ſind es die mittleren
Brauereten, die eines Schutzes bedürfen. Mit
unſerem Antrage glauben wir daher dem
ganzen Braugewerbe zu dienen.

Abg. Zehnter (Ztr.) tritt nochmals be-
ſonders für einen von ihm geſtellten Antrag
ein, die unter gewiſſen Vorausſetzungen für
die kleinſten obergärigen Brauereien (bis zu
250 Doppelzentner Malz) vorgeſehene Steuer
freiheit für Zucker auf alle obergärigen
Brauereien auszudehnen. Ebenſo für einen
Antrag, für die bereits am 1. Oktober 1908
vorhanden geweſenen Brauereien mit einer
bisherigen Durchſchnittsberechnung von nicht
mehr als 150 Doppelzentner Brauſtoff die
Steuer pro Doppelzentner nur auf 12 Mark
(ſtatt 8 M.) zu ermäßigen.

Abg. Pichler (Ztr.) legt dar, wenn der
Abg. Weber erklärt, er und ſeine Freunde
lehnten doch alles ab, ſelbſt wenn jetzt ſeine
Anträge angenommen würden, ſo verlieren
ſeine Anträge jeden Wert. (Sehr richtig!
rechts.) Herr Weber verlangt eine allgemeine
Befitzſteuer. Aber die Erbanfallſteuer iſt auch
keine allgemeine Beſitzſteuer! Widerſpruch
links.) Nein, denn beiſpielsweiſe die Aktien
geſellſchaften fallen doch nicht unter die Erb
anfallſteuer. Gelächter links.)

Abg. Freiherr v. Gamp (Rp.) erſucht um
Ablehnung der Anträge Weber und Pichler.
Der Antrag Pichler iſt unrichtig. Nach der
Statiſtik ſind diejenigen Brauereien, die bis
zu 2000 Doppel-Ztr. Malz verarbeiten rapid
zurückgegangen, während die darüber hinaus

Der

Abg. Zubeil (Soz.) erklärt, ſeine Freunde
würden für den Antrag Pichler ſtimmen, und
übt Kritik an der Steuer Manie, die nachge
rade keinen einzigen Verbrauchsgegenſtand,
den es in der Welt gebe, unverſteuert laſſe,
zum Nachteil namentlich auch der Arbeiter
ſchaft. Dieſe Brauſteuer Erhöhung würden
die Brauer gezwungen ermaßen auf die Gaſt
wirte abwälzen. Wie dieſe aber die Steuer
auf das Publikum weiterabwälzen ſollen,
das ſei noch die Frage. Ein Mittel dazu habe
die Regierung nicht angegeben.

Jnzwiſchen iſt der Staatsſekretär des
Jnnern v. Bethmann- Hollweg mit
zahlreichen Bundesratsmitgliedern in den
Saal getreten.

Vizepräſident Dr. Paaſche: Außerhalb
der Tagesordnung erteile ich Herrn Staats
ſekretär v. Bethmann- Hollweg das Wort.

Staatsſekretär v. Bethmann- Hollweg
verlieſt folgende Erklärung: Jn Preß-
äußerungen der letzten Tage wird ver-
ſchiedentlich behauptet, daß ſachliche
Meinungsverſchiedenheiten und
perſönliche Differenzen zwiſchen
dem Bundes rat, ſeinen Mitgliedern und
dem Herrn Reichskanzler beſtünden.
Jch habe im Namen des Herrn Reichs
kanzlers und des Bundesrates, der mich in
ſeiner ſoeben abgehaltenen Sitzung hierzu
einſtimmig ermächtigt und ausdrücklich darum
erſucht hat, dieſe Behauptungen als jeder
Unterlage entbehrend zurückzu-
weiſen. Der Bundesrat iſt mit Haltung
und Vorgehen des Herrn Reichskanzlers
in der Finanzreform durchaus einver
ſtanden. Ec iſt dem Herrn Reichskanzler
dankbar, daß er Kaiſer und Reich den Dienſt
erwieſen hat, ſo lange im Amte zu bleiben,
bis die Reform in einer für die
verbündeten Regierungen annehmbaren Geſtalt
erledigt iſt.

Bayeriſcher Bundesratsbevollmächtigter Graf
Lerchenfeld verlieſt folgende Erklärung:
Jch habe auch meinerſeits das Wort erbeten,
um das zu beſtätigen, was der Stellvertreter
des Reichskanzlers ſoeben erklärte. Ganz be
ſonders möchte ich die Gerüchte über den
Bundesrat in das Gebiet der Fabel ver
weiſen. Jch kann ſelbſt nach meiner vollen
Ueberzeugung ausſprechen, daß der Reichs

kanzler, der ſeit 12 Jahren dem Bundes
rat angehört, mit allen Mitgliedern des
Bundesrates die beſten, vertrauens-
vollſten Beziehungen unterhalten
hat insbeſondere weiſe ich auch die ſchon
zum zweiten Male aufgetauchten Gerüchte
von einer perſönlichen Verſtim-
mung zwiſchen mir und dem Herrn Reichs-
kanzler entſchieden zurück.

Vizepräſident Dr. Paaſche: Die Ecrklä-
rungen ſind außerhalb der Tagesordnung ab-
gegeben. Wenn eine Diskuſſton beantragt
wird, ſo kann ſie erſt in der nächſten Sitzung
erfolgen.

Abg. Singer (Soz.): Der Herr Präſident
hat mir vorgegriffen. Jch hatte die Abſicht,
zu beantragen, die Diskuſſion über dieſe
Aeußerungen auf die morgige Tagesordnung
zu ſetzen. (Lachen rechts und im Zentrum.)

Vizepräſident Dr. Paaſche: Jch bitte,
den Antrag am Schluß der Sitzung zu
ſtellen.

Abg. Singer (Soz.): Jch muß auch heute
wieder dagegen Verwahrung einlegen,
daß die Bundesratsmitglieder von ihrer ver
faſſungsmäßigen Befugnis, Erklärungen in
jedem Stadium der Verhandlungen abgeben
zu dürfen, in einer Weiſe Gebrauch machen,
die den Reichstag mundtot macht. (Großes
Gelächter rechts und im Zentrum. Lärm bei
den Sozialdemokraten.)

Vizepräſident Paaſche: Die Erklärungen
ſind außerhalb der Tagesordnung abgegeben
worden. Dazu hatten die Vertreter des
Bundesrats vollkommen das Recht. Sie als
Abgeordnete haben das Recht, zu verlangen
daß in der nächſten Sitzung eine Diskuſſion
darüber ſtattfindet. Damit ſind die Rechte
durchaus paritätiſch gewahrt. (Beifall.)

Abg. Frhr. v. Richthofen (Konſ.): Ge
ſchäftsordnungsmäßig iſt uns nicht die Mög-
lichkeit gegeben, auf die Erklärungen einzu
gehen, die ſoeben abgegeben wurden. Wir
warten ab, bis dieſer Punkt auf die Tages
ordnung geſtellt wird. (Beifall rechts.) Zur
Sache ſelbſt habe ich nur eine ſehr kurze Er
klärung abzugeben. (Stürmiſcher Wider
ſpruch bei den Sozialdemokraten.)

Vizepräſident Dr. Paaſche: Doch nur
zur Bierſteuer? (Große Heiterkeit.)

Abg. Frhr. v.
Selbſtverſtändlich nur zum heutigen Punkte

Sozialder agegardnyng; (Zuxuf Pitrdegt re
Heiterkeit links.) Das überlaſſe ich Jhnen.
(Beifall rechts.)

Vizepräſident Dr. Paaſche: Solche
Zwiſchenrufe ſind des Ernſtes der Sache nicht
würdig. (Beifall.)

Abg. Frhr. v. Richthofen (fortfahrend):
Zur Sache habe ich alſo zu erklären, daß un
ſere Partei alles daran ſetzt, daß die Finanz-
reform zuſtande kommt. Wir haben bei
jenem Geſetz einzelne gewichtige Bedenken zu
rückgeſtellt, wir haben den verſchiedenen Mei
nungen weitgehend Rechnung tragen müſſen
denn wenn jeder ſeine Einzelwünſche vor
bringen und ſie durchſetzen will, dann kann
ein Geſetz überhaupt nicht zuſtande kommen.
Das gilt von allen großen Geſetzen und vor
allem beim Brauſteuergeſetz. (Zuruf links:
Erbſchaftsſteuer!) Wir ſind der Ueberzeugung,
daß die Brauſteuervorlage in der Faſſung der
Kommiſſion brauchbar iſt. Si bringt keine
B.laſtung des Bieres, die irgendwie die Be-
laſtung des Bieres in anderen Staaten über-
ſteigt. Jm ganzen Geſetz hat wohl keine Be-
ſtimmung ſo viel Kopfzerbrechen gemacht
wie die Staffelung, die von der Kom
miſſion im Sinne der Regierungsvorlage an-
genommen worden iſt. Wir werden uns den
Anträgen auf Abänderung der Staffelung
gegenüber ablehnend verhalten, dagegen werden
wir für die Anträge eintreten, die eine Modi-
fizierung der Kommiſſionsbeſchlüſſe bedeuten.
Die Anträge der Linken ſind ja nur Agita-
tionsmatertal. (Sehr richtig rechts. Wider
ſpruch links Wir wollen aber etwas zu
ſtande bringen, das nicht nur Wert für heute,
ſondern das dauernden Beſtand hat. (Leb-
hafter Beifall rechts. Lachen links.)

Abg. Steindl (Ztr.) ſpricht unter ſich
fortwährend wiederholender ſtürmiſcher Heiter-
keit über die Steuer auf Branntwein und
Bier und ſchildert an der Hand von Bei-
ſpielen, daß das Bier für Süddeutſchland
und Bayern ein Nahrungsmittel ſei. Dieſer
Paſſus der Rede gipfelt in dem Satze: Be-
kämpfen Sie den Schnapsteufel und fördern
Sie den Biergenuß! (Stürmiſche Heiterkeit.)

Abg. Dr. Pachnicke (Fr. Bgg.): Unſere
Schlußabſtimmung wird negativ ſein. Sie
kennen unſere Bedingung Die Erbſchaftsſteuer!
Die Autorität des Bundesrates ſteht hier in
Frage. Er wird ſich darüber zu entſcheiden
haben. Und etwas neueres darüber zu er-
fahren, wäre uns mindeſtens ebenſo wichtig
und politiſch intereſſant geweſen, wie über

Richthofen (Konſ.):

das Verhältnis zum Reichskanzler. Er wird
ſich zu entſcheiden haben, ob er eine Finanz-
reform nach dieſen feierlichen Erklärungen
auch dann noch für tolerabel hält, wenn die
Vorausſetzung der Erbſchaftsſteuer nicht er
füllt wird. Das hätte uns Herr v. Beth-
mann ſagen ſollen. Darauf iſt die politiſche
Welt heute geſpannt. (Lebhafte Zuſtimmung
links.) Das wird entſcheidend ſein für den
weiteren Gang der Reichsfinanzreform, aber
auch für das Anſehen des Bundesrats in der
Welt. (Sehr wahr! links, Lachen rechts und
im Zentrum.)

Abg. Bruhn (Rp.) tritt für eine Wein
ſteuer ein.

Abg. Dr. Heim (Ztr.): Ein Teil meiner
politiſchen Freunde behält ſich vor, am
Schluſſe gegen das ganze Geſetz zu ſtimmen,
wenn die von uns geäußerten Ermäßigungen
nicht angenommen werden. (Hört! hört!
links.) Jch als Bayer würde mich ſchämen,
wenn ich einem ſolchen Geſetz zuſtimmen
würde. Für uns iſt Bier ein Nahrungs-
mittel, mindeſtens ein anregendes Mittel zur
Nahrung. Herr v. Rheinbaben lacht, er gibt
mir alſo Recht. Ec ſieht ja auch garnicht
nach Limonade aus. (Minutenlange Heiter-
keit) Gehen Sie lieber mit dem Tabak höher,
aber ſchonen Sie unſer Bier. (GBeifall bei
den bayeriſchen Abgeordneten.)

Abg. Dr. Weber (Natl.): Ohne eine
allgemeine Beſitzſteuer lehnen wir die Brau
ſteuer ab.

Abg. Südekum (Soz.): Wir wählen
das kleinere Ubel und werden für den Antrag
Pichler ſtimmen.

Schatzſekretär Syd o w begründet gegen
über Dr. Weber noch eiymal den ablehnenden
Standpunkt der Regierung gegen die Staffel
des nationalliberalen Antrages.

Damit endet die Diskuſſion. Bei nahe-
zu voller Beſetzung des Hauſes ſchreitet man
zur Abſtimmung.

Die Anträge Zehnter werden durch Mehr-
heit der geſamten Rechten, einſchließlich der
wirtſchaftlichen Vereinigung und der Reformer
ſowie des Zentrums und der Polen ange-
nommen.

Sodann kommt die Skala des Antrages
Pich ler zur Abſtimmung. Dieſe Ab-
ſtimmung iſt, wie hiernach die über den gan-
zen g 6, auf Antrog Singer eine namentliche.

t ichler mit ſeinen niedrigeneder 1 xag z e Benlrüten
auch die Polen, die Wirtſchaftliche Vereinig-
ung und die Sozialdewokrat en weiße Ja
Zettel ab. Dagegen ſtimmen mit den beiden
konſervativen Parteien und dem Gros des
Zentrums auch die Nationalliberalen und
Freiſinnigen mit Nein. Der Antrag wird
mit 188 gegen 161 Stimmen abgelehnt.
Jn einfacher Abſtimmung wird die Skala
des Antrages Weber gegen Nationalliberale
und Sozialdemokraten abgelehnt, ebenſo die
anderen Anträge Weber.

Jn der namentlichen Abſtimmung über den
durch die Anträge Zehnter geänderten S 6,
der die Staffelſätze der Kommiſſionsvorlage
enthält, ſtimmt nunmehr das bayriſche Zen-
trum in der Mehrheit ſeiner Mitglieder mit
Nein. Die Polen enthalten ſich mit blauen
Zetteln der Abſtimmung. Die geſamte
bürgerliche und ſozialdemokratiſche Linke ſtimmt
mit Nein. Paragraph 6 wird mit 196 gegen
138 Stimmen bei 15 Eathaltungen ange-
nommen.

Die übrigen Teile des Brauſteuergeſetzes
werden gleichfalls mit Anträgen Zehnter an
genommen.

Abg. Speck (Ztr.) beantragt einen neuen
Paragraphen 8a, der die Uebergangsabgabe
geſetzlich feſtlegen ſoll und zwar auf den
Höchſtbetrag von 4,50 Mk.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute um 72,
Uhr abends in Kiel die Preisverteilung für
die Wettfahrten der Kieler Woche vor und
nahm ſpäter an dem Herrenabend in den
Räumen des Kaiſerlichen Jachtklubs teil.

Leipzig, 1. Juli. Der ſozialdemo-
kratiſche Parteitag findet vom 12. bis
18. September in Leipzig ſtatt. Auffallen
muß es, daß diesmal Auguſt Bebel kein
Referat mehr erſtatten wird. (Bebel wird
altersſchwach. Die Red.) Ledebour wird den
parlamentariſchen Bericht erſtatten. Ueber die
Maifeter ſoll R. Fiſcher referieren. Hier-
bei werden die Genoſſen hart zuſammen
ſtoßen. Die gewerkſchaftlichen Führer ſind
insgeſamt der Meinung, daß die ganze Mai
feier ſich überlebt habe; es ſei nicht möglich,
durch Arbeitsruhe den Tag zu begehen; das
internationale Kaffeekochen ſei der Partei un
würdig. Die Fraktionsleiter wollen die Mai-

feier beibehalten wiſſen, ſchon des Anſehens
der Partei halber, die nicht heute Beſchlüſſe
faſſen und morgen umſtoßen könne. Zweifel
los wird man ſich über die „tote Katze“ ſehr
raufen. Der internationale Kon
greß in Kopenhagen wird ebenfalls einen
Zankapfel bilden es gibt immer weitere
Kreiſe in der Partei, die einen Nutzen dieſer
internationalen Kongreſſe nicht erblicken können.
Trotz aller Reſolutionen und Beſchlüſſe beſtehtdie ter auenaluge nur auf dem Papier,

Streikbrecher kommen aus England, Holland,
Oeſterreich uſw. Anderer Zündſtoff für den
Kongreß iſt maſſenhaft angehäuft. Kurzum,
es wird wieder einmal recht „luſtig“ in
KleinParis zugehen.

Cokales.
Merſeburg, 2. Juli.

Herr Oberpräſident v. Hegel, Exzellenz,
welcher den Herrn Regierungspräſidenten Frei
herrn v. Eiſenhart-Rothe geſtern in
ſein Amt eingeführt, hat Merſeburg mit dem
Zuge um 5 Uhr 11 Min. nachmittags ver
Iaſſen, um nach Magdeburg zurück zu reiſen,
Jn den Vormittagsſtunden beſichtigte Se.
Excellenz die Fabrik-Anlagen der Firmen
Blancke u. Co. und Th. Groke.

Die Einführung des Herrn Re
gierungs- Präſidenten Freiherrn von
Eiſenhart-Rothe in ſein neues Amt erfolgte
geſtern mittag 12 Uhr im Kgl. Schloß durch den
Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen,
Exzellenz v. Hegel, im Beiſein der Herren
Mitglieder des Regierungs Kollegiums und
der Landräte des Bezirks. Nach vollzogener
Einführung richtete Herr Dber- Regierungs
Rat Czirn v. Terpitz einige begrüßende
Worte namens der Mitglieder des Kgl. Re
gierungsKollegiums an den Herrn Regie
rungsPräſidenten, welcher ſich dann in
Worten des Dankes zunächſt an den Herrn
Oberpräſidenten und ſodann an die übrigen
Herren, welche ihn begrüßt, wandte. Jm An-
ſchluß an die Einführung fand eine Plenar-
ſitzung des Kollegiums der hieſigen Kgl. Re
gierung ſtatt. Nachmittags vereinigte die
Herren ein Mahl in der Reſſource.

Von der Kgl. Regierung. Re-
gierungsrat Bärwinkel, bisher in Marien
werder, iſt mit dem 1. Juli er. an die hieſige
Kgl. Regterung verſetzt worden.

Verliehen. Se. Maj. der König haben
allergnädigſt geruht, den Rechnungsräten
Rindfleiſch und Hoffmann bei ihrem
Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt den Königl.
KronenOrden III. Klaſſe zu verleihen.

Ein Jubiläum ſeltener Art durfte
der Kantor und Organiſt, Herr Alexander
Schön, geſtern, am 1. Juli, begehen: den
fünfzigſten Gedenktag ſeiner Anſtellung an
der Kirche der Altenburg. Schon am Vor
abend hatte der Kirchenchor der Altenburg,
als deſſen Dirigent ſich der Jubilar ſeit 25
Jahren zu allgemeiner Anerkennung bewährt
hat, eine Feier im Reſtaurant „Zum Berg-
ſchlößchen“ veranſtaltet, zu welcher die Mit-
glieder ſowie die von nah und fern einge
troffenen Angehörigen des Gefeicrten er
ſchtenen waren. Der Chor, deſſen Leitung
Herr Lehrer Renovanz gütigſt übernommen
hatte, empfing den Jubilar mit dem Liede:
„Gott grüße dich“, in deſſen Ton ſodann der
Gemeinde Pfarrer, Herr Paſtor Delius, mit
ſeiner Anſprache einſtimmte. Ein von
Künſtlerhand gearbeitetes Spruchbild mit
entſprechender Widmung wurde dem ver-
ehrten Dirigenten zum bleibenden Andenken
überreicht, der in bewegten Worten dankte.
Lied und Wort in reichem Wechſel machte die
zwangloſe Feier zu einer überaus har-
moniſchen. Vom eigentlichen Feſttage
wollen wir nur erwähnen, daß der Jubilar
nicht nur von einer Schar dankbarer Ver-
ehrer und treuer Freunde, ſondern auch von
den Vertretern der kirchlichen Behörden be
grüßt wurde. Der Königl. Superintendent,
Herr Prof. Bithorn, der ſchon am Mittag
erſchienen war und mit feierlicher Anſprache
den Jubilar geehrt hatte, konnte ihm den
allerhöchſt verliehenen und noch gegen Abend
eingetroffenen Kronenorden an die
Bruſt heften, und die Vertretung der
Kirchengemeinde überreichte ihrem altver-
dienten Kantor und Organiſten eine Ehren-
gabe Aber das allerbeſte darf doch dem
allverehrten Jubilar das Bewußtſein bleiben,
daß es ihm durch Gottes Gnade ver
gönnt geweſen iſt, durch nun ſchon ein
Halbjahrhundert hin der Gemeinde auf die
mannigfachſte Weiſe mit ſeiner ſchönen und
erhabenen Kunſt zu wahrer Erhebung und
Erbauung zu dienen ein Dienſt, geübt
in unentwegter Treue und Pflichterfüllung
mit dem ſchönen Lohn ſtiller allſeitiger Ver

ehrung und Dankbarkeit! Möge es ihm ver-
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gönnt ſein, dieſes hohen Dienſtes noch lange
in geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit zu walten!

Sein 25jähriges Geſchäftsjubiläum
als Gaſtwirt beging Herr Hennicke
hierſelbſt, Reſtaurant zum Bergſchlößchen“
(Unteraltenburg.) Der hieſige Gaſtwirte- Verein
überreichte ein Geſchenk, und vom Gaſtwirt-
Verbande ging ein Diplom ein.

Die erhöhten Bezüge der Volks
ſchullehrer und -Lehrerinnen. Die Nord
deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Um
die Volksſchullehrer und Lehrerinnen tun-
lichſt bald in den Genuß der ihnen nach dem
neuen Lehrerbeſoldungsgeſetze zuſtehenden er
höhten Bezüge zu ſetzen, ſind dem Vernehmen
nach die Regierungen von dem Herrn Mi-
niſter der geiſtlichen uſw. Angelegenheiten im
Einverſtändnis mit dem Herrn Finanzminiſter
ermächtigt worden, in allen Fällen, in denen
es nach Lage der bisherigen Beſoldungsver-
hältniſſe keinem Zweifel unterliegt, daß der

ehrer (die Lehrerin) ſich den Beſtimmungen
des neuen Geſetzes unterwerfen wird, ſchon
jetzt die erhöhten Alterszulagen aus der
Alterszulagekaſſe zunächſt für das Rechnungs
jahr 1908 nachzuzahlen.

Telephoniſches. Merſeburg iſt zum
unbeſchränkten Sprechverkehr mit Wiesbaden
und Biebrich zugelaſſen. Die Gebühr für
ein einfaches Geſpräch beträgt 1 Mk.

Das halbe Leben hinter ſchwediſchen Gar
dinen verbracht. Aus Leipzig, 1. Juli, wird be
richtet: Ueber 22 Jahre war die Arbeiterin Marie
Louiſe Pötzſch aus Merſeburg bereits im Gefäng-
niſſe und Zuchthauſe interniert. Fetzt ſtand ſie aber
mals vor der 3. Strafkammer unter Anklage des
Rückfallbetrugs und des Rückfalldiebſtahls. Eine
Spezialität der alten diebiſchen Elſter iſt es, Kinder
auf der Straße anzuſprechen und ihnen dann das
Geld, das ſie von ihren Müttern zum Einkauf er
hen hatten, abzulocken. Kaum wieder auf freiem

uße, operierte die Pötzſch am 26. Mai in derſelben
Weiſe. An der Schützenſtraße traf ſie einen Knaben,
der eine Markttaſche am Arm und ein Portemonaie
in der Hand trug. Sie rief das Kind zu ſich und
ſchickte es in ein nahes Haus, damit es dort an
eblich im vierten Stock eine Gießkanne für ſie
olen ſolle. Sie ließ ſich dann die Markttaſche und

das Portemannaie mit 5 Mark Jnhalt von dem
Knaben geben, mit dem Bemerken, ſie wolle ihm
die Sachen aufheben, bis er wiederkomme. Kaum
war der Knabe aber in das ihm bezeichnete Grund
ſtück gegangen, als die Betrügerin ſchleunigſt unter
Mitnahme der 5 Mark verduftete. Die Markttaſche
ließ ſie in der Hausflur ſtehen. Einige Tage ſpäter
traf die Pötzſch in der Promenadenanlage den Ar-
beiter S., den ſie von früher kannte. Ohne daß S.
es merkte, zog ſie ihm ein Geldbeutelchen mit 8 Mark
aus der Rocktaſche und ging dann fort. Ein in der
Nähe ſitzender Arbeiter hatte den Vorgang aber be
obachtet. Er teilte dem Beſtohlenen ſeine Wahr
nehmung mit, worauf der Diebin das Geld wieder
abgenommen und dieſe ſelbſt der Polizei übergeben
wurde. Unter Ausſchluß mildernder Umſtände wurde
die Unverbeſſerliche zu zwei Jahren Zuchthaus,
150 Mark Geldſtrafe oder weiteren 20 Tagen Zucht-
Haus, ſowie zu 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt und zur
Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. Juni. Von geſtern nach

mittag 4 Uhr ab kneipten mehrere Bauarbeiter
in einer Schankwirtſchaft in der Schacren-
gaſſe. Abends nach 7 Uhr kam auch der 21
Jahre alte Schmied Richard Dreßler hinzu.
Später gerieten die Leute wegen ganz nich-
tiger Berufsfragen in Streit. Als der Wirt
befürchtete, daß es zu einer Schlägerei kommen
könne, wies er die Leute aus dem Lokale.
Bei dem Hinausgehen erhielt Dreßler auf
dem ſchmalen Hausflure von dem Arbeiter
Artur Schmidt einen Meſſerſtich in den Hals,
durch welchen die Schlagader getroffen wurde.
Dreßler verſtarb wenige Minutrn darauf an
Verblutung. Der Täter hatte in der Nacht
ſeine Wohnung wieder verlaſſen und ſich zu
ſeiner Mutter begeben, bei der er ſich in den
Brotſchrank verk och, als heute morgen Kri-
minalbeamte Einlaß in die Wohnung for-
derten. Er wurde jedoch aus dem Verſteck
Herausgeholt und verhaftet. Schmidt iſt ge
ſtändig, er will die Tat im Jähzorn begangen
hakben, obwohl er das Lokal vor Dreßler ver
laſſen und dieſem aufgelauert hat.

Schkeuditz, 1. Juli. Ein Rencontre im
Eiſenbahncoupés fand ſeinen Abſchluß
vor dem Schöffengericht i Halle. Ein
Profeſſor und Altertumsforſcher Stein
dorf aus Leipzig, der ſchon vier Weltteile
bereiſt hat, machte am 9. März eine Eiſen
bahnfahrt nach Nordhauſen, um dort einen
Vortrag zu halten und dann eine wiſſen
ſchaftliche Expedition nach Aegypten anzu
treten. Jnfolge der Vorbereitungen zu der
großen Reiſe fühlte er ſich nervös ziemlich
erregt. Jn Schkeuditz ſtieg ein Jngenieur
Dachs in das Wagenabteil. Nach Angaben
des Profeſſors und einiger ihn begleitender
Damen ſoll der Zugeſtiegene ſehr aufgeregt
und unhöflich aufgetreten ſein und die Jn
ſaſſen des Coupss in barſchem Tone aufge
e haben, ihr Gepäck wegzulegen, um
hm Platz zu machen. Der Profeſſor hatte

neben ſich ein Käſtchen ſtehen, in dem ſich
ſehr wertvolle photographiſche Platten be

fanden. Der Jngenteur warf es ungeſtlim
beiſeite, ſodaß es dem Profeſſor auf die Füße
fiel. Erzürnt gab ihm der Altertumsforſcher
eine Ohrfeige. Der Jngenieur fragte: „Sind
Sie ſatisfaktionsfähig Der Profeſſor ant-
wortete: „Gewiß!“, verweigerte aber die Her
gabe ſeiner Karte, da das Benehmen des
andern nicht auf einen Kavaliecs ſchließen laſſe.
Der Jngenteur rief: „Das ſollen Ste mir
büßen!“ Ja Halle ließ er durch einen
Poltzeibeamten den Namen des Profeſſors
feſtſtellen und verklagte iha wegen tätlicher
Beleidigung. Der Profeſſor erhob darauf
Widerklage wegen Beleidigung durch Herab-
ſchleudern des Käſtchens auf ſeine Füße. Vor
dem Halleſchen Schöffengericht erklärte er, der
Vorfall tue ihm ſehr leid, aber ec dürfe wahr-
heitsgemäß verſichern, daß ihm auf ſeinen
ſämllichen Reiſen durch vier Weltteile noch
niemals von einem Mitreiſenden ſo unhöflich
begegnet worden ſei. Das Gericht verurteilte
den Profeſſor zu 500 Mark Geldſtrafe wegen
tätlicher Beleidigung. Der Jngenieur wurde
in eine Geldſtrafe von 20 Mark genommen,
da er durch Herabwerfen des Käſtchens auf
die Füße des Profeſſors eine beleidigende
Nichtachtung der Perſon des Mitreiſenden be
wieſen habe.

Weißenfels, 1. Juli. Den Tod in der
Saale hat der Schuhfabrikant Karl Schütze,
hier, in der Sauerſtraße wohnhaft, geſucht.
Seine Leiche wurde geſtern bei der Marien-
mühle aus dem Waſſer gezogen. Schütze be
fand ſich in Konkars und ſoll im Zu
ſammenhang damit verſchiedene Werte der
Konkursmaſſe in ſtraſbarer Weiſe entzogen
haben. Die Furcht vor Strafe trieb ihn
dann ihn den Tod.

Magdeburg, 2. Juli. Vor kurzem
ſtürzte ein 16jähriger Burſche beim Aus-
nehmen von an der Hubbrücke im ſtädtiſchen
Hafengelände befindlichen Sperlingsneſtern
herab, ſchlug auf das Geländer auf und fiel
in das Waſſer des Hafens. Obgleich er ſofort
von hilfsbeceiten Händen aus dem Waſſer
gezogen wurde, verſtarb er bald darauf.
Der Steinſetzmeiſter Wilhelm Braune
ſtürzte auf der Straße infolge eines Ohn-
machtsanfalles rückwärts zur Erde mit dem
Hinterkopf auf das Pflaſter und erlitt eine
Gehirnerſchütterung und Gehirnblutung, an
deren Folgen der ſonſt kräftige Mann ver-
ſtorben iſt.

Bitterfeld, 1. Juli. Das 175 jährige
Jubiläum unſerer Schützengilde
wurde in den Tagen vor 26. bis 30. Juni
hier gefeiert. Am Sonntag fand ein großer
hiſtoriſcher Feſtzug ſtatt. Zum Jubiläums-
könig wurde Stellmachermſtr. W. Bunge und
zu Rittern Muſikinſtrumentenhändler Ranck
und Bäckermſtr. Günther proklamiert. Kirchen
rendant Obſt hat eine Feſtſchrift verfaßt, nach
welcher Pfingſten 1735 der jungen Gilde
durch die erſtmalige Entfaltung der vom
Herzog Heinrich von Sachſen geſchenkten
Fahne die feſtliche Weihe gegeben wurde.
Den Schluß der verlaufenen Feier bildete
das geſtrige Königsſchießen. Zum König
ſchoß ſich der Vorſteher der Gilde, Ziegelei-
beſitzer F. Raſt.

Roßlau 30. Juni. Jm Dorfe Thießen
rannte ein wild gewordener Bulle mit dem
Kopfe gegen eine 10 Zoll ſtarke Garten
mauer. Dieſe ſtürzte ein, aber der Bulle er
litt keinen Schaden.

Halberſtadt, 1. Juli. Nach den Er-
mittlungen der Staatsanwaltſchaft in Halber-
ſtadt iſt der Mörder des Direktors Friedrich
aus Steglitz mit einem Mann identiſch, der
in der Nacht vom 26. zum 27. Mai im Hotel
Hercynia in Jlſenburg logtert und ſich morgens
42 Uhr, ohne ſeine Zeche bezahlt zu haben,
entfernt hat. Es iſt, nach der „Braunſchw.
Landeszeitung“ feſtgeſtellt worden, daß er
Jlſenburg in der Richtung nach dem Schnee-
loch, wo der Mord geſchehen iſt, verlaſſen
hat. Mehrere Perſonen haben ihn geſehen.
Er wird als ein großer, rüſtiger blonder Mann
mit blondem Schnurrbart und angeblich ent
zündeten Augen geſchildert. Er hat ein Alter
von 25 bis 30 Jahre und dürfte Arbeiter,
Monteur oder ſonſt ein Mann aus dem Hand
werkerſtande ſein.

2 urd 1. Juli.
der „Friſch- Glückegeche“ durch Schwimm-
ſandeinbruch wird uns gemeldet, daß der
Oberſteiger Steiner, der Oberhäuer Fuchs, die
Bergleute Lill, Aſchenbauer und Fichtner über
ſchüttet und getötet worden ſind. Sie ſind
ſämtlich Familienväter und hinterlaſſen ins-
geſamt 25 Kinder. An eine Bergung der
Leichen iſt nicht zu denken, da ein weiterer
Einſturz bevorſteht.

Nägelſtädt (Reg.-Bez. Erfurt), 1. Juli.
Zwiſchen hier und Gräfentonna wurden
in der Unſtrut die Leichen eines Viebespaares
aufgefunden. Der junge Mann ſtammte aus
Gräfentonna, das Mädchen aus Nägelſtädt.

Boden. Vorne iſt es feſt verankert.

Zum Einſturz

Es liegt Doppelſelbſtmord vor, deſſen Be
ekdrund in Ehehinderniſſen beſtanden haben
oll.

Luftſchiffahrt.

Biberach, 1. Juli. Da die ſtürmiſche
Witterung andauert, erſcheint eine Weiter-
fahrt des Z. I. vorläufig vollſtändig ausge
ſchloſſen.

Friedrichshafen, 1. Juli. Die ganze
Racht und heute früh regnet es ununter-
brochen. Das Luſtſchiff iſt allmählich ſo
ſchwer geworden, daß es auf dem Boden
aufliegt. Geſtern abend 11 Uhr mußten die
kurz vorher abgelöſten 50 Mann des Ulmer
Grenadierregiments ebenfalls noch auf den
Landungeseplatz zurückkehren und ſich am Feſt
halten des Luftſchffs beteiligen. Major
Sperling äußerte ſich dahin, daß er auf
keinen Fall nach Friedrichshafen zurückkehren,
daß viel eher die Fahrt nach Metz ſtattfinden
würde, ſobald das Wetter es irgend geſtatte.
Das Luftſchiff werde bis zum Antritt der
Fahrt auf der Landunggsſtelle verbleiben,
ſelbſt wenn der Aufſtiez noch einige Tage
hinausgeſchoben werden müßte. Um 10 Uhr
vormittags ließ der Regen vorübergehend
nach. Das Luftſchiff ſteht augenblicklich mit
dem hinteren Teil etwa 10 Meter über dem

Von
der Stärke des Windes in der vergangenen
Nacht kann man ſich einen Begriff machen,
wenn man hört, daß 150 Mann in den
Tauen hingen, um das Luftſchiff feſtzuhalten.
Heute früh hat der Wind etwas nachgelaſſen.
Wie groß die Regenmengen ſind, die in den
letzten Tagen in Mittelbiberach niedergingen,
mag folgende amtliche Aufſtellung beweiſen.
Es fielen in 24 Stunden, gerechnet von
morgens 7 Uhr, vom 28. bis 29. Juni 3.8;
vom 29. bis 30. Juni 8.8 und vom 30. Juni
auf den 1. Juli 23 Liter auf den Quadrat-
meter. Gegenüber dir Nachricht, daß Graf
Zeppelin ſich nach der Landungeſtelle bei
Mittelbiberach begeben habe, iſt zu bemerken,
daß der Graf allerdings geſtern im Laufe
des Tages von Stuttgart abgereiſt iſt. Er
hat zwar vie Station Biberach berührt, iſt
aber dort nicht ausgeſtiegen, ſondern iſt nach
Friedrichshafen weiter gefahren. Gleich am
Tage der Landung bei Biberach hat auch die
Luſtſchiffbau- Geſellſchaft Zeppelin in Fried-
richshafen Major Sperling ihre Hilfe ang-
boten, dieſe iſt aber ebenſo wie das Angebot
d s Grafen Zeppelin telegraphiſch abgelehnt
worden.

Vermiſchtes.
Leipzig, 1. Juli. Auf Grund zuverläſſiger

Jnformationen können wir melden, daß die Berliner
Kriminalpolizei nunmehr auf dem Standpunkte ſteht,
daß der Ueberfall auf den Geldbriefträger Eulen-
burg ſowohl wie das Attentat auf die Witwe
Reſchke in der Körnerſtraße in keinem Zuſammen-
hange ſtehen mit dem Leipziger Morde in der
Windmühlenſtraße. Auch der ſeit der Verhaftung
des Hartram, der bekanntlich für den angeblichen
Winkler die Poſtanweiſungen an die Witwe Reſchke
geſchrieben hat, aufgetauchte Verdacht, Hartram und
ſein Auftraggeber, der Packer Bruno Lippmann,
könnten irgendwie in die Leipziger Affäre verwickelt
ſein, läßt ſich abſolut nicht aufrecht erhalten. Es iſt
allerdings nicht von der Hand zu weiſen, daß das
Leipziger Attentat auf die Berliner Raubmordver-
ſuche vorbildlich gewirkt hat. Wie wir hören, wird
die Berliner Kriminalpolizei die Leipziger Polizei-
behörde von dieſer ihrer Auffaſſung in den nächſten
Tagen in Kenntnis ſetzen.

Treffurt (Werra), 1. Juli. Zu der Mordtat
auf der Ruine Normannſtdin iſt noch folgendes
Nähere mitzuteilen Mehrere am Bahnbau Mühl-
hauſen --Treffurt beſchäftigte öſterreichiſche Arbeiter
hatten in der Nacht zum Montag in der Wirtſchaft
„Zum Normannſtein“ Karten geſpielt. Ein öſter
reichiſcher Arbeiter hatte zwei bosniſchen Arbeitern
ca. 40 Mar? abgewonnen. Dafür mußte er ſein
Leben laſſen, denn es unterliegt kaum einem Zweifel,
daß die beiden Bosniaken ihrem Arbeitskollegen
aufgelauert und ihn niedergeſtochen haben, um
wieder in den Beſitz des verſpielten Geldes zu ge-
langen. Das Geld wurde bei der Leiche nicht vor-
gefunden. Die Leiche wies 6 Stichwunden, darunter
mehrere tödliche, auf. Ausgeführt wurde der Mord
jedenfalls im ſogen. Huſarengraben. Die Leiche
wurde ſeitlich ins Gebüſch geworfen und zugedeckt,
wo ſie am Montag gefunden wurde. Schon im
Lokal waren die Kartenſpieler in Streit geraten, ſo
daß der Wirt ſie aus dem Lokal entfernen mußte.
Die Namen der beiden des Totſchlags Verdächtigen
ſind Elaz Angelio und Nikol Bali. Sie ſind nach
der Tat geflohen: auf der Flucht mit der Bahn
in der Richtung nach Eger wurden auf dem Bahn-
hof in Koburg mehrere bosniſche Arbeiter verhaftet
unter dem Veracht, den Mord am Normannſtein
begangen zu haben.

Ratibor, 1. Juli. Die Witwe Prominski
in Schlicho witz überraſchte aus der Kirche heim
kommend in ihrer Wohnung zwei Einbrecher. Die
Einbrecher ſchlugen ſie mit einer Hacke nieder, ver-
letzten ſie tödlich und entflohen.

Zürich, 1. Juli. Geſtern war der kälteſte
Junitag ſeit einem halben r Aus
mittleren und höheren Lagen der Alpen wird wieder
rieſiger Schneefall gemeldet. Am Säntisgipfel ſtieg
die Schneehöhe wieder auf 2 Meter.

Zürich, 1. Juli. Vor einigen Tagen erfolgte
am Bruggwald-Tunnel ein Zuſammenſturz von
Erdreich, wobei der Arbeiter Pederſoli begraben
wurde, ohne daß man ihm zu Hilfe kommen könnte.

Er befindet ſich aber noch am Leben. Es wird da
rüber berichtet: Heute nacht konnte man wieder die
Stimme des verſchütteten Arbeiters Pederſoli ver
nehmen. Er klagte, daß ihn Hunger und Kälte
furchtbar mitnähmen. Er habe jetzt etwas Waſſer,
das infolge des ſeit Tagen anhaltenden Regen-
wetters zu ihm durchgeſickert iſt. Der eidgenöſſiſche
EiſenbahnbauOberingenieur und die kantonalen
BauJngenieure und Techniker haben ſich mit den
bauleitenden Tunnelingenieuren zu ſtändiger Kon
trolle der Rettungsarbeiten vereinigt. Die Arbeiter
ſetzten bei dem Vortrieb des engen Rettungsſtollens
ſtändig ihr Leben aufs Spiel. Alle Augenblicke
muß man ſich auf einen neuen Zuſammenſturz ge
faßt machen. Verſuche, von der Südſeite her an
den Verſchütteten heranzukommen, mußten wegen
der notwendigen Sprengungen von Felſen im Jn-
tereſſe des lebendig Begrabenen aufgegeben werden.
Auch heute vormittag kam man bei der Bergungs-
arbeit nicht weiter. Der Verſchüttete gab verſchiedene
Male auf Zurufe Antwort. Es mußte ihm mitge-
teilt werden, daß heute ſeine Befreiung trotz An
ſpannung aller Kräfte ſchwerlich erfolgen könne, da
jeder Fuß breit Stollen geſtützt werden muß.

Kleines Feuilleton.
Schwerer Bootsunfall bei einer

Wallfahrt. Bei der Rückkehr von der Wall-
fahrtskirche Cive, bei Chioggia, in der
italieniſchen Provinz Venetien, wo eine große
Menge von Bauernfamilien ſich verſammelt
hatte, fügte es das Unglück, daß eine Barke
mit zwölf Perſonen auf dem Fluß Bacchig-
lione umſchlug. Fünf Mädchen fanden dabei
den Tod in den Wellen. Die Pilger waren
ſämtlich angetrunken und hatten während
der Ueberfahrt geſcherzt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Eine deutſche Nordpolexpedition
des Grafen Zeppelin.

Der Kaiſer als Protektor.
Kiel, 1. Juli. G heimrat Profeſſor

Hergeſell hielt heute dem Kaiſer ein-
gehenden Vortrag über eine geplante Er-
forſchung der arktiſchen Regionen
mit Hilfe des Zeppelinſchen Luft
ſchiffes. An der Spitze dieſes rein wiſſen-
ſchaftlich en Unternehmens, das mit einem für
höchſte Leiſtungsfähigkeit gebauten Luftſchiffe
ausgeführt werden ſoll, werden Graf Zeppelin
und Profeſſor Hergeſell ſtehen. Als Stütz-
punkt für die einzelren Expeditionsfahrten
des Luftſchiffes iſt die Croßbat an der Weſt
küſte von Spitzbergen in Ausſicht genommen,
die als Ankerplatz für das Zeppelin Luſt-
ſchiff von Profeſſor Hergeſell auf Geund der
Vermeſſungen und Auslotungen des Fürſten
von Monaco ausgewählt worden iſt. Die
Fahrt nach Spitzbergen ſoll das Luftſchiff
von Deutſchland über Norwegen mit einer
oder mehreren Zwiſchenlandungen antreten.
Die einzelnen Expeditionen von der Croßbai
aus ſollen die unbekannten Regionen nörd
lich von Grönland und Franz Joſefs Bucht
geographiſch, geophyſikaliſch und in agero-
logiſcher Hinſicht erforſchen. Die Vor xpe
ditionen zur Unterſtützung des Hauptunter-
nehmens ſollen bereits im nächſten Jahre
beginnen. Der Kaiſer nahm mit lebhaſtem
Jntereſſe den Vortrag Profeſſor Hergeſell's
entgegen und gab ſeiner Freude Ausdruck,
daß Graf Zeppelin ſein Lebenswerk und
ſeine großen Erfahrungen in den Dienſt
dieſes nat onalen Unternehmens ſtellen wolle.
Er gab gern ſeine Zuſtimmung zur Uebernahme
des Protektorats über das geſamte Unternehmen,
Prof. Hergeſell berichtete ferner über die bis
her ausgeführte aerologiſche Ecforſchung ver
Atmoſphäre über den Ozeanen. Der Kaiſer
vernahm mit Befriedigung die befolgte Er
richtu.ig eines ſpaniſchen Obſervatoriums auf
dem Canadas am Pik von Teneriffa, zu
dem in proviſoriſcher Weiſe das von ihm zur
Verfügung geſtellte Haus ver wendet worden
iſt. Die internationale Erforſchung der Akt
moſphäre wird auch weiter die Unterſtützung
des Kaiſers finden. Jn Teneriffa beginnend,
wird ſich die Erforſchung der Atmoſphäre im
nächſten Jahre weiter nördlich bis zu den
arktiſchen Regionen ausdehnen. Die geplante
deutſche Ballonexpedition mit dem Zeppelin-
ſchen Luftſchiff wied hierdurch eine ſtarke
Stütze erhalten und den Schlußſtein des
großen wiſſenſchaftlichen Unternehmens zur
Erforſchung der Atmoſphäre bilden.

Leber- und Gallenbeſchwerden
ſind ſo verbreitet, daß es mit Freuden zu
begrüßen iſt, in Dr. Wegener's Thee ein
Mittel zu beſitzen, welches dieſe Störungen in
kurzer Zeit befeitigt. Nichts verurſacht ſoviel
Unannehmlichkeit, Unbehagen und Lebens
überdruß als Leber- und Gallenkrankheiten.
Dr. Wegener's Thee ſoll ſtets in jeder Fami
lie vorrätig ſein. Preis Mark 1,50. Zu
haben

LöwenApotheke Halle und EngelApotheke
Leipzig.
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Eduard Klauss,
Fernſprecher 27

Merseburg Vidherſ

Knlieferung
ßreunma!

Sämtlicher

erlallen
für den Haushalt in anerkannt beſten Qualitäten

DF bei billigen Preiſen.Hochintereſſnt: Allgemeine r Leipzig, Meßplat bis l. Juli.

Wir haben

3000 000.
49 mündelsichere Erfurter Stadtanleihe v. 1908
(verstärkte Tilgung und Gesamtkündigung bis zam Jahre 1918

ausgeschlossen)
von der Stadt Erfurt übernommen und bringen diese

zum Kurse von
2 u w.101. 50 provisionsfrei

freihändig zum Verkauf.
Die Anleihe ist eingeteilt in

Stücke à 1000. 500. 200. Marl«.
Die Zinsen sind am 1. April und 1. Oktober jeden Jahres

fällig, der erste Zinscchein am 1. Oktober 1909.
Aufträge nehmen wir an unserer Kasse entgegen.

M adeburger Privat-Zank
Zweigniederlassung Merseburg.

Anleihe

Apparate und Stative,
e Trockenplatten in allenRoll- u. Planfilms ſ. Größer.

S 7 Copier- und Entwickelungs-
m papiere.sämtliche Chemikalien.

ler Hrag erie.
Wilhelm Kieslich, un J Kurt ine

Pntenplan. Fernsprecher 311.Photographische Arbeiten werden prompt u. gewissenhaft ausgeführt.

Pa. Torſstreu
trocken, ſand- und ſtanbfrei, faſerreich, daher höch te Auf
ſaugungsfähigkeit, empfehle in Fuhren und eiuzeluen Ballen
ab meinem Lager. Bei Abnahme ganzer Ladungen liefere
direkt ab Werk franco aller Stationen und diene mit billig-
ſten Offerten.

Eduard Klauss, Merseburg.

Die ordentliche Geſellſchafterverſammlung der
Zuckerfabrik Lützen G. m. b. II. Lützen
hat am 28. Juni 1909 beſchloſſen, das Stammkapital
r 900 000. Mk. auf 630 000. Mk. herabzu-
etzen.

Die Glänbiger der Geſellſchaft werden hierdurch
gemäß S 58 des Geſetzes vom 20. April 1392 anf-
gefordert, ſich bei derſelben zu melden.

Lützen, den 29. Jnni 1909.

zuckerfabrik Lützen
G. m. b. H.

Die Geſchäftsführer:

Xiele. Paul Patzschke.C.

GroRönrn Der e ferner
NGENIEUR- Büro MAGDEBURS Sr. M L 4. Terron Ne 5215

Dunkelkammerzur freien Benutzung.

Casino- Theater ſſ
Direktion: Hans Musäus,

Sonnabend, 3. Juli, Anfang 81,faſbe preise!

Preziosa.
Jn Vorbereitung

Hauptſchlager dieſ. Sommers:

Der Doppelmensch.
Schwank in 3 Akten von Lippſchütz.

Evang. Männer und
Jünglings-Verein.

Sonntag, den 4. Juli,
nachmittags 3 Uhr:

Antreten im Jrrgarten zum
Spaziergang nach Atzendorf.

Der Vorstand
Werther. P.

Kunſtherein zu Merſeburg.
Die Sonderausſtellung des
Halliſchen Künſtlervereins

auf dem Pflug
iſt außer an den gewöhnlichen Tagen

auch
Dienstags und Donnerstags,

vormittags von 1I--1 Uhr und
nachmittags von 3—5 Uhr

geöftnet.Der Vorstancdl.

Landgaſthof
mit Fleiſcherei oder Reſtaurant von
zahlungsfähigem Käufer zu kaufen
gefuch'.

Agenten verbeten!
Offerten unter W. W. 100 an

Rudolph Mosse, Weißenfels
a. S. erbeten.

Bücherrevisor

Carl Gieseguih's
Handelslehranstalt,

Halle a/S., Sternstrasse 10,
beginnt neue

Tages und Abendkurse
für IIerren und Damen zur
Ausbildung in kaufm., landw. u. ge-
werbl. Buchführ, Maschinenschreib.,
Schönsohrift, Stenographie, Kontor-

praxis Sprachen etc.

r täglich.r mässig.
Nur BPVinzel-Unterricht.

Fernruf 3013.
Prospekte gratis.

Vieljährige beste Empfehlungen.

Restaurant
oder Landgasthot, gut rentabel,ſofort bei 5--10 000 M. Anzahlung
ſofort verkäuflich. Agenten zwecklos.
Nur ernſiliche Riflektanten wollen
Offerte unter Z. Z. 100 an
Rudolph Mosse, Weißenfels
a. S., ſenden.

Perdezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf,
Tiefer Keller 1. (1756

Eine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Koch's
Nährzwiehbacik,

denn derselbe ist sehr Wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etc.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu
haben in Düten und Paketen
à 10, 20. 30 u. 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey Nacht. Gustav

Köppe, Oberburgstr.
Walther Bergmann,

hardtsstr. 10;
Garl Schmidt. Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzsch, Gott-

hardtsstr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterstr.
Th. Sieber
Frankleben:
Gross-Kayna:

Gott-

Rich. Handke
Otto May

Neumark b. Merseburg: Hugo
Erfurt

Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckoer-

meister;
Gatterstedt bei Querfurt:

Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze

G.

Lauchstädt: Langenberg
Schaffstädt Stammer;
Niedereichstedt bei Schafstädt

Emma Dobritsch;
Bornstedt b. Querfurt: O. Bein-

roth:;
Henn au: Conrad, Bäckermstr.

inshäuser
in gutem Zuſtande, ſofort verkäuflich,
Anzahlung 5000 Mk. Offerten
B. s. 100 an Rudolph Mosse,
Weißenfels a. S., erbeten. Agenten
zwecklos.

Untertalllen er ngeret,
Große Auswahl.

H. Schnee Nachf., Halle a. S.
Gr. Steinſtraße 84. J

Jnunges Mädchen
16——17 Jadre, zur Aufwartung und
für Kinder ſofort geſucht.

Apollo-Theater
in Halle.

Freitag, den 2. Juli, abends 3
Uhr 10 Min. Br und seine
Sehwester, Poſſe von Buchbinder,
Muſik von Raimann.

Sonnabend, den 3. Juli, abends
8 Uhr 10 Min.: Der Ober-
steiger, Operette von Zeller.

botthardtstrasse 13

II. Etage
herrschaftl. Wohnung
ſofort zu vermieten und 1. Oktober

zu beziehen. (1436
acht Acker

in Meuſchau'er Flur hat vom
Oktober d. J. ab neu zu vergeben
Pr. M. Kunth in Merſeburg.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, d. 4. Juli (IV. n. Trinitatis).Geſammelt wird eine Kollekte für das

Eliſabethſtift in Neinſtedt a. H.
Es predigen:

Dom. Vorm. 8 Uhr: fällt aus.
Vorm. 10 Uhr Diakonus Wuttke.

Abends 8 Uhr: Jungfrauen Verein
Seffnerſtraße 1.
Stadt. Früh 8 Uhr Paſtor Werther.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Scholl-
meyer.
Dienſtag, den 6. Juli, abends 8 Uhr,

Mühlſtraße 1, Verſammlung der konfir-
mierten Mädchen. P. Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius im An ſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl.

„Frauenhilfe“, Montag, den 5. Jult,4 Uhr im „Reichskanzler“.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Boit. Jm Anſchluß an den Got es
dienſt Beichte und Feier des heil. Abend-
mahls Anmeldung.
Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag

vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr,
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr mittags.

h

h

Oberburgstr. 7 II.

MNark-Schokolade, Kilo IIIk. 1.

Voll ERC
Mütter! gebt euren Kindern recht oft
gute reine Schokolade ſie enthält alles,
was der kindliche Organismus zum
kraftoollen Wachſen dringend bedarf.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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